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Die ellung der rau der rthodoxen rc
und diıe Frage der Ordimation der Frauen*

T heologische Einsichten

Das Mysterium der Inkarnation und die Kirche

Die Kırche, das große Myster1ıum des Heılswıirkens Christı, hat dıe Inkarnatıon des
Sohnes und Wortes Gottes ZU Mittelpunkt. Dıie Rekapıtulation und Erneuerung 1
ınge kam zustande Uure dıe gemeiınsame Energıie des drejeinıgen Gottes; dUus dıe-
SC} TUN! wıird In Gottes Kırche das Geheimnıis der göttlıchen Okonomie CI-

und das eICc Gottes in der Welt verwirklıicht.
Diıe erwiırklıchung des Reiches Gottes wırd iın der und uUurc dıe Kırche gestiftet als
der geschichtliıche Leı1ib Christi, In den alle Gläubigen als Glieder einverle1ıbt Sınd und
qals solche das 'olk (Gottes ausmachen.
Als Glıeder des einen und selben Leı1ıbes sınd dıe Gläubigen miıteinander und mıiıt dem
göttlıchen aup des Leı1ıbes Uurc dıe göttlıche na| In dem Leben In Chtt-
STUS vereınt. Dadurch en S1e dıe NeCUC Realıtät als eine ununterbrochene Gemeıln-
schaft (koınon19) mıt dem drejeinıgen Gott und werden adurch »das auserwählte Ge-
Schlec die könıglıche Priesterschaft, das heılıge Volk« etr 2,9) He Glheder
der Kırche en te1ıl dem prophetischen, hohepriesterlichen und könıiglichen Amt
Chriısti Durch ihre Annahme werden S$1e. Urc die göttlıche na Kommunıikanten
en Segnungen der göttlıchen errlichkeıit Sie en dıie der VOoNn Gott OTITIeN-
barten ahrheı in der Kırche und erfahren dıe 1e€ der en des eılıgen Ge1l1-
STES ın dem geheimnısvollen (sakramentalen Leben der Kırche
Der Heılıge Gelst wurde der Kırche e£gECDEN, »damıt GT dıejenigen vereınt, dıe Uure
unterschıedliche Rassen und Bedingungen Ssind. Der Ite und der unge, der
Arme und der Reıiche, der äuglıng und der Jugendlıche, Mann und Frau, jede egele
wırd e1INS«' 1m Leı1ib der Kırche So sSınd dıe Gläubigen im Mysterıum der Kırche
miıteinander verbunden, und als ungebrochene Einheit felern S1e das Oster- und
Pfingstgeheimnis Chrıisti Dies tun Ss1e vermittels der na der Sakramente, Urc
dıe WIT »>IN Christus eben, weben und SINd« Apg

Okumenisches Patriarchat, H DEl TNC VYUVaIKOC EV T Op0000Ew EKKAÄNOIO KAal Ta NEDI XEIDOTOVIAC
TCOV VUVaIK@V, A10p9000E0V DEOAOYIKOV ZuVEODIOV, OS (Griechenland) Okt NOVv. 1988, ate-
N: Tertios 19858 Dass. , Ihe aCe OT the Woman In the TINOdOX Church and the Question of the Ordınatıon
of Women, Inter-Orthodox Theologıca Consu.  10N, (0N (Griechenland) (Ikt NOov. 1988, Katerıin1:
lertios 088
| Johannes Chrysostomos, Hom ad phes 9,3 O2;
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IfE Das Priestertum COhAristi

Als das aup der Kırche Ist Chrıstus Immer der einz1ge Miıttler und große oheprie-
Ster. uUurc se1ın Heılswırken und se1n pfer versöhnte CT die Menschheıt mıt
Gott (2 KOr 5,18—20). uüre die na| der Sakramente in der Kırche bezeugt der
Heılıge Gelst die ununterbrochene Gegenwart und Fürbitte Christı, Urc die dıie
Gläubigen als »Kınder Gottes«, als »Erben (Gottes und Miıterben Chriıist1« eingesetzt
werden. »Alle en den Geilst der Sohnschaft empfangen« (Röm 8,15—17) und alle
Sınd 1edern des Leı1ıbes Chriıstı eingesetzt Kor I Eph 425 5,30), »dem
Bıld se1nNes Sohnes gleich« Röm 8,29), und Ssınd ZU »Volk Gottes« geworden etr
2,10) Jie Gläubigen sınd In der Lage, in Übereinstimmung »mıt dem Maß des J]au-
bens«, das s1e en Röm 12,3—8), teiılzuhaben den en des eılıgen Gelstes
und den verschledenen ÄIHtCI'II (dıakono1) In dem Leı1ib der Kırche Apg
ROm 1279 Kor 1299 KOr 4,1; Eph 4, Kol 4.,17:; 1ım LIZ: Tım 4,5) Das
sakramentale Priesteramt ist eine besondere abe des eılıgen Gelstes. Es ScN3lıe!|
alle en und alle ÄIIXtCI' In der Kırche einer Eıinheit ZUSsammen Der Herr Jesus
Chrıistus bleıibt der große Hohepriester und einz1ge Zelebrant der Sakramente.
Das »priesterliche« Ooder »besondere« Priesteramt ist eine der vielen en des Ge1l-
Stes 1m en der Kırche Vom Herrn selbst eingesetzt, führt, nährt und auferbaut
das sakramentale Priesteramt den Leıib der Gläubigen. Es wurde den Aposteln und
ihren Nachfolgern VO Herrn In dem apostolıschen Amt des Ep1iskopats für das 'olk
Gottes egeben. Dieses sakramentale Priesteramt, das Christus als das aup des Le1-
bes bıldhaft vergegenwärtigt, wırd der Kırche Urc dıe naı des eılıgen Geilstes
mıt dem Sakrament der Ordınation verliehen, UTr das dıe Ordıinierten BLK »Z.u
Dıenern Christı und Haushaltern über Gottes Mysterıen werden« Kor 4,1)
Jesus Christus g1bt dieses besondere Priesteramt dıie Apostel und ihre Nachfolger
weiıter. Das Bewußtsein der Kırche hat Von Anfang Frauen VOonNn der Teilnahme
diesem besonderen Priesteramt ausgeschlossen aufgrun des Beıispiels des errn
SOWIEe der apostolıschen Tradıtiıon und Praxıs und besonders 1Im Lichte der aulını-
schen re hinsıchtlich des Verhältnisses VoN annern und Frauen In der CcucnNn
Realıtät in Chrıstus Kor 11,3)

II Die Iypologie »Adam-Christus« und »E va-Maria«

Die Unterscheidung VOoNn Mann und Frau, ıIn ezug auf das sakramentale Priesteramt
gemä der »Regel der Natur«, entsteht aus einem tıeferen Verständniıs der Beziehung
zwıschen äannern und Frauen in dem Heilsplan Christı; jedoch wurde GT In der
orthodoxen Iradıtiıon n]ıemals als eine Miınderung der der Frauen In der Kırche
verstanden. In dem Geheimnis der SaNZCH göttlıchen Heıilsökonomie wurden Frauen

verstanden, Ss1e ın gleichem aße WIEe Männer dem Bıld Gottes teilhatten
und gleichen nges mıt annern Als solche übernehmen Frauen In der WKIT-
che ihre eigene be1 der Wiederherstellung des verzerrtien Bıldes Gottes, das eine
olge der Uun! ist
Dıie klar bestimmte der Frauen kommt uUurc dıe typologische nalogı1e » K Vva-
Marıa« ZU USdTuUuC und Uurc das besondere Verhältnıis der Frauen dem ent-
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schledenen Irken des eılıgen Geılstes In dem eılsplan Christ1i Die typolo-
gische Bezıehung »Adam-Christus«, Ure die dam einerseıts das Urbild Christı ist,
während Christus als der NCUC dam Yypos des alten Adam ist, der in sıch das
menschlıche Geschlecht repräsentiert, ist grundlegend für dıe patrıstische
Theologıe und das en der Kırche Im Eınklang damıt bestimmt dıe Iypologıe den
besonderen Beıtrag des Amtes der Frauen, dıe Rekapıtulatıon des Adam
und des e1Is der SaNZCH Menschheıit verwirklıchen.

10 Die zentrale 1gur für dıe besondere Aufgabenstellung der Frauen 1Im Heılsplan ist
die Mutter Gottes, dıe Theotokos In ihr wırd das besondere ırken des eılıgen
Gelstes für dıe nkarnatıon des Sohnes und Wortes (Gjottes erfüllt Das typologische
Verhältnis »des ückschlusses Von Marıa Eva« War notwendig, die Fesseln
Vas lösen und für dıe Inkarnatıon des Sohnes und Wortes (Gjottes Uurc den eılı-
SCH Gelst und Marıa. Während Eva »ungehorsam WäÄäLIl, ZUT Ursache ihres es und
der SAaNZCH Menschheit wurde«, Wal dıe ungirau Marıa »gehorsam, wurde ZUT Ursa-
che des e1ıls für sıch und dıe Menschheit«*. Auf diese Weılse verkörpert Eva
dıe rühere gefallene Menschheıt, während dıe Theotokos Urc dıe Geburt der
Menschheıit In Christus der Erneuerung jener alten gefallenen Menschheıit entspricht.

IU Dieses Amt der Frauen wurde Urc das schöpferıische erabkommen des eılıgen
Gelstes auf die ungirau Marıa erfüllt, das einem »T1CUCIH OCUS« für dıe »Macht
des Allerhöchsten«, die auf S1e herabkam, wurde. Der Heılıge Gelst rein1ıgte S1e. und
gewährte ıhr dıe notwendige »schöpferische Urc dıe wunderbare Inkar-
natıon des Sohnes und Wortes Gottes, dıe Urc S$1e stattgefunden hat So wurde dıe
ungfrau Marıa, dıe Theotokos, be1 der Verkündıigung ZUT mpfängerın der Offenba-
rTung des eılıgen Gelstes der r  ung der typologıschen Rückführung Marıas

KEva und der Inkarnatıon des dam wiıllen, der In se1iner Person alle
ınge zusammenfaßt. Dieses Verhältnis zwıschen dem besonderen ırken des e1l1-
SCH Gelstes und der ungfrau Marıa und das typologısche Verhältnis des alten und
des dam in der Geschichte geben uns bedeutende Eınsıchten in dıe Eıinstel-
lJung der Kırche ZzuU ema Männer und Frauen im 16 auf dıe Ordınatıon ZU

sakramentalen Priesteramt.

Der männliche Charakter des »sakramentalen« Priesteramtes

Die Theotokos wurde unNs als das Modell typos) der Kırche vorgestellt. Dıe Kırche,
w1e auch dıe Theotokos, empfängt den eılıgen Geıist, Urc dessen Energie Christus
eboren wurde und auch dıe Kınder der Menschheıit ıIn Christus INn dıe Welt
gebrac werden. SO wıird In der patrıstıschen Iradıtion das typologısche Verhältnis
zwıschen der ulterscha der Theotokos und der ulterscha,; der Kırche arge-
stellt Die besondere funktionelle Bezıehung der der Theotokos ZU ırken
des eılıgen Geilstes In der Inkarnation sıich auf das Zeıtalter der Kırche aus
und ebt darın.

Eirenaios, Ver. Haer. IL, 22,4 (Sources chretiennes, 21l 1974, S. 441
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13 Diese typologıische Verbindung bıldet e1ispie der Theotokos dıe Grundlage des
allgemeınen Bewußtseins der Kirche im 1C auf dıe Unmöglıchkeıt, Frauen ZU

christozentrischen sakramentalen Priesteramt ordinieren.“ Wann immer sıch dıe-
SCS ekklesiologische Bewußtseıin andert, werden ernsthafte ekklesiologische Pro-
eme auIgeworIen. Sıie entstanden In der Vergangenheıt, und Ss1e Sınd heute eutlic
in der Ekklesiologıe derjenıgen, die dıe Ordination der Frauen ZU besonderen rTe-
teramt befürworten;: insbesondere, we1l diıeser 'andel In der Ekklesiologıe dıie patrı-
stische ehre, ın der Kırche Christologie und Pneumatologıie 1Im Gleichgewicht
halten, schwächt.
Auf diese Weise wurde dıe Unmöglıchkeıit der Ordınatıon der Frauen ZU besonderen
Priesteramt, W1e N in der Tradıtion der Kırche begründet 1egt, In folgenden gelistlıch
verwurzelten Posıiıtionen ZU USATuUuC gebracht:

aufgrun des Beıispiels uUuNseIcs errn Jesus Chrıstus, der keine Tau als eiınen SEe1-
NCeT Apostel ausgewählt hat;
aufgrund des Beıispiels der Theotokos, dıe In der Kırche keıne sakramentale prie-
sterlıche Funktion ausgeübt hat, selbst WCeNnNn S1e. würdıg WAäTL, Mutltter des eischge-
wordenen Sohnes und Wortes Gottes werden;
aufgrun: der apostolıschen Tradıtion, nach der dıe Apostel, dıe dem e1ispie. des
Herrn gefolgt keine Tau diıesem besonderen Priesteramt In der Kırche
ordınlert aben;
aufgrun: ein1ger Punkte der paulınıschen ehre, dıe auf die tellung der Frauen
in der Kırche ezug nehmen, und
aufgrun des Krıteriums der nalogıe, nach der, dıe usübung des sakra-
mentalen Priesteramtes uUurc Frauen sel, VonNn der Theotokos hätte
erst ausgeübt werden sollen

Christus und die fheotokos In der Rekapitulation der Menschheit

15 Jesus Christus ist der Heıland aller, sowohl VOIl äannern als auch VON Frauen. In der
typologischen und bıldhaften Erfahrung des Gottesdienstes und des Lebens der Kır-
che jedoch wırd uns Chrıistus ın ANSCINCSSCHCI Weıise und ausschlheblı 1UT In der
Gestalt eines Mannes 1m des Großen Hohepriesters vorgestellt. Analog dazu
vertritt dıe Theotokos dıe Menschheıt, Frauen WIE Männer, In dem göttlıchen
Akt der Inkarnation, indem S1e dem ewigen Sohn (jottes se1ne mMenschliche Gestalt
verleıht. SIie 1st dıe Multter aller, besonders der Gheder des Leı1ıbes der Kırche Als
solche stellt uns dıe Theotokos In der typologischen und bıldhaften Erfahrung der An-
betung und des chrıstlıchen Lebens VOT den Ihron des Herrn In einer Weıse, dıe e1In-
zıgartıg über Uulls als Geschöpfe Gottes pricht

16 lle Chrısten, Frauen und Maänner, mMussen In persönlıche Gemeininschaft mıt Christus
(FeICH:; der keinen Unterschie: zwıschen unNns macht, denn HBr 1st der Heıland eines

Apostolische Konstitutionen 1I11,8,1—2, 9,1—4 (Sources chretiennes, 329), 1986, 132—140: auch lertul-
lian, Vırginibus elandıs, 9,1, L, 902; Epiphanius, Ver. Haer. 59, 2—3, 42, J E
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jeden und aller, ungeachtet Jeglıcher menschlich begründeter Unterschıiede. Gerade
als orthodoxe Chrıisten finden WIT, Manner und Frauen, ın der ersten er eılıgen,
der Theotokos, dıe Person, dıe dem Sohn und 0g0S ottes für se1ıne Inkarnatıon
Fleisch und eele eines Menschen gab, eıne »wiıllıge elferın«, »Fürbitterin« und eine
»wahre Mutter er Chrıisten«.

1 In der Typologıe des Gottesdienstes jedoch berief dıe ungebrochene TIradıtion der
Kırche ohne jede Ausnahme 191088 bestimmte Männer, Itar als Priester dıe-
NCH, dıe hinsichtlich des Leı1ıbes Christı bildhaft se1n aup und seinen errn, den
Hohenpriester esus Chrıstus, darstellen (Genauso ist dıe weıbliche Person der Theo-
tokos dıe typologısche Vertretung des Volkes ottes DiIe repräsentatıve und
fürsprechende tellung der Theotokos drückt sıch euUlic in dem ikonographischen
us der orthodoxen Archıiıtektur aU>S nach dem dıe one der Theotokos, die ChrM-
STUS in ihrem hält (Platytera), den lıturgischen Raum über dem Altartisch be-
herrscht. SO entspricht dem bıldhaften und typologıschen men des Gottesdienstes
dıe männlıche 1gur der des Großen Hohepriesters, während die weıbliche Per-
SOI der ungfirau die Kırche In aNgCMECSSCHNCI Weı1ise Uurc alle Gliıeder des Leı1ıbes aD-
bıldet

18 Wır befassen unls hler nıcht 11UT mıt theologischen Begriffen und een Wır eiIinden
unls In eıner Sphäre eiıner tiefgreiıfenden, fast unbeschreıibbaren T  rung des inneren
Ethos soter10ologıscher und kosmischer Dimens1ionen der christlıchen Wahrheıt DiIe
bıildhafte und typologische Art und Weıse, sıch mıt dieser rage auseinanderzusetzen,
ze1ıgt uns eutlich, daß rationale Auslegungen alleın nıcht ausreichen, diese völlıg

beschreıiben und ZU USdTuC bringen Wıe alle Geheimnisse des aubens,
dıie ıIn der Orthodoxıe gelebt werden, ist auch dieses Mysteriıum in der Furcht ottes
und se1ıner erehrung vorgebracht. Jedoch tief 1im inneren ırken des OS und
der Tradıtion der Kırche spuren WITr, dalß uUNsSscCIC Worte Worte der Wahrheıit sınd und
nıcht ınfach Apologetik, und daß das Nichtbeachten der Realıtät, Von der s$1e SPIC-
chen, nıcht 1U dıe vergangencC Realıtät der Kirche eugnen wırd, sondern alle, dıe
dıes (un, grundlegender und wesentlicher Dimensionen der vollen christlıchen rfah-

rTung des Lebens in Christus berauben WwIrTd.

Besondere nlıegen
VI/ Gleichheit und Unterscheidung VOoN Frauen und Äännern

19 Wıe oben gesagl, wurzelt das orthodoxe Verständnıs sowohl Von (jott als auch VOoNn

der menschlıchen Person ın der Tatsache der göttliıchen Offenbarung. Dıie Art und
Weıse, w1e WIT uns (iott nähern und WIEe WIT Frauen und Männer verstehen, ist nıcht
NUT unseTeM begrenzten Verstand überlassen, wertvoll das auch se1n Mas 1el-
mehr hat Gjott gehandelt, uns eiıne Vorstellung davon geben, WeT vl ist und WeT

WIT SINnd (Ps Z
20 ufgrun‘ der göttlıchen Offenbarung, dıe sıch auf dıe Inkarnatıon uUuNseIcs Herrn

konzentriert, würden dıe Orthodoxen dıe folgenden Merkmale als zentral für
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Verständnis VoNn annern und Frauen bejahen Erstens, (Gjott 1Sst der chöpfer VoN

annern und Frauen er hat SCINCHN rsprung (Gjott 1ese Überzeugung WIrd
noch UrCc. Eingeständnı1s estärkt daß Chrıstus gekommen 1St Männer
und Frauen gleichermaßen reiten und sowohl Manner als auch Frauen dıe Ge-
me1ıinschaft (ko1non13) mMiı1t Giott zurückzubringen (Kol 20)

21 Gleichwichtig für dıe orthodoxe Tre 1St der Glaube der der eılıgen Schrift und
der Iradıtion der Kırche ZU Ausdruck kommt daß C111 Unterschie besteht Z,W1-

schen Mannn und Tau der reiNeN Schöpfungsakt 1eg Gen 1eser nter-
schıed schlıel nıcht irgendeıne orm VOonNn Unter- oOder UÜberlegenheıt VOT Gott C1MN

Im Gegenteıl 1eser Unterschie: wurde VOoN Gott selbst bestimmt als Teıl SC1INCS SOLL-
lıchen Planes eıl sSschlıel deshalb nıcht dıe eugnun uUuNsSscCcICI enı als Frauen
und Manner CIMn sondern eher Ce1INC Umsegestaltung dieser entı

2 em WIT Zeugen der tragıschen Entmenschlıchung siınd dıe WIT oft UNsScCICI TC-
genwartıgen Gesellscha: rleben sınd WIT OdOXe gebunden bestmöglichen
Sınn dıe Ur des Menschen des Mannes und der Tau kategorisch bejahen
Jegliche andlung, dıe dıe urde des Menschen eugnet und jeglıche andlung, dıe
Frauen oder Manner aufgrund des Geschlechtes diskrimınıert 1St C111C un! Es 1ST

deshalb dıe Aufgabe der Kırche VOT der Welt dıeur des Menschen der als Eben-
bıld und Gleichheıt Gottes erschaffen 1St bestätigen Gen 26)

VII Vollere Beteiligung der Frauen Leben der Kirche

7R Miıt spirıtueller Wahrnehmungskra: hat dıe Kırche über Jahrhunderte hınweg die
chrıstlıche TauU ermutigt, ZUSamımen mıt dem Mann und ı UÜbereinstimmung mıt
ihrer atur, ıhren persönlichen Ne1igungen und ihrer Berufung, Ce1INeC 1e VOoNnN Am-
tern auszuuüben Diese agen auf dem Gebiet der lıturg1schen, seelsorgerlıchen, kate-
chetischen didaktischen missionarıschen und soz1lalen Arbeıt Besondere Aufmerk-
samkeıt sollte dem weıblichen Mönchtum gew1ıdmet werden aufgrund der Art und
Weıse, WIC CS ZUT Entfaltung der tellung der Frauen der Kırche ungewöhn-
ıch schwier1ıgen Umständen beigetragen hat
Während diese Tatsachen dıe dıe Förderung der Gleichheıt der Ehre Von Mannn und
Tau UrCc. dıe Kırche bezeugen ZUT enntn1ıs SCHNOMMCNH werden muß INan er
Ehrlichkein und emu bekennen nfolge VON menschlıcher chwache und
ünde, dıe chrıistliıchen Gemeinschaften nıcht iMMEI und en Orten der Lage

erfolgreic een, Sıtten und Bräuche geschichtliche Entwiıcklungen und
z1iale Bedingungen beseıltigen dıe praktıscher Dıskrıminierung der Frauen ende-
ten Menschliche un hat Handlungen geführt dıe nıcht dıe wahre atur der
Kırche Jesu Christı widerspiegeln

25 Deshalb 1st CS notwendig, dıe der anrheı ständıg UrCc intens1ves und unauf-
hörliches aufrechtzuerhalten indem INan göttlıchen Beistand für dıe »Prü-

fung der Ge1ister« (1 Joh und für dıe Deutung der wahren Bedeutung der »Zeichen
der Zeı1lt« (Mit 16 erbıttet Nur wırd dıe Kırche der Lage SCIMHN ihre äahıgkeıt
gemäß dem ıllen Gottes vorwärtszuschreıten NCU ordnen können und SC1IH eICcC

jeder eıt und jedem bestimmten Ort verkündıgen
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Die Kırche sollte möglıche Daten, Ansıchten und Handlungen, dıe nıcht mıt ihren
unerschütterlichen theologıschen und ekklesiologischen Prinzıpilen übereinstimmen,
sondern VoNn außen eingedrungen sind, und dıe, S1e. tatsächlıch verewı1gt werden,
als für Frauen herabwürdiıgend ausgelegt werden können, IICU überprüfen.
uberdem sollte dıe Notwendigkeıt eıner spezifischen Begrenzung der Rollen in der
Kiıirche betont werden, besonders In Angelegenheıten, dıe sıch auf dıe kırchliche (J)ıi=

ganisatıon beziıehen. Die Orthodoxen egen mehr Wert auf spirıtuelle Autoriıtät als auf
weltliche aCcC Wenn WIT VON Autoriıtät In der Kırche sprechen, befürworten WITr
keineswegs dıe Art eines bürokratisch-organisatorischen Kleriıkalısmus, sondern
en vielmehr eıne besondere abe In der Kırche hervor.

28 Daraus IMI sıch ableıten, daß, WE WIT VON Rollen In der Kırche sprechen, WIT eher
VOIN besonderen en (charısmata) des eılıgen Gelstes sprechen, dıe mıt Dankbar-
eıt empfangen werden, als VoN dem, Was als admınıstratıve »Range« bezeıiıchnet wiırd,

eıne hlerarchısche Struktur ZUT Geltung bringen Wır würden hıer dıe edeu-
tung der unNs wichtigen seelsorgerlichen Diımens1ion besonders hervorheben, Fra-
SCH anzusprechen, dıe Vomn orthodoxen Frauen auIgeworIen werden. Diese fallen ın
dıe therapeutische Funktion der Gemeinschaft, dıe In den verschıedenen ufgaben,
mıt denen ihre Gilıieder betraut werden, offenkundig WwIrd. Wır möchten ebenfalls dıe
Bedeutung der gegenwärtigen Arbeıt hervorheben, dıe Frauen auf der Geme1inde-
ebene leısten, dıe aber oft ohne ausreichende nterstutzung und Ermutigung VOoN der
Kirchenleitung stattfindet.

29 /7u olchen ufgaben würden WITr dıe folgenden zählen
Ausbildung und chrıstlıche Erziehung auf en Ebenen, VOIl kırchlıchen chulen
bıs hın ZUT höheren theologischen Ausbiıldung In Seminaren;
Seelsorgerliche Beratung Von Ehepaaren, Famılıen, Vorbereıtung auf dıe Ehe,
Vorbereitung auf dıe aufe, ege und orge für Menschen In otlagen;
Kirchenverwaltung, Miıtarbeıt In entscheidungsfähigen Gremien auf Geme1inde-
ebene, der Diözese und der natiıonalen Kırche;
Sozlalarbeıt, einschließlic. der Betreuung VON alten Leuten,; Krankenhausarbeıt,
Arbeıt mıt den Besitzlosen und Bedürftigen;
Chorleıter, Lektoren, Säanger;
Ikonographie;
Jugendarbeiıt;«D Ma BT = Vertretung der verschıedenen Aspekte und Gebiete der ökumeniıischen ewegung,
und
Veröffentlichungen/Kommunikatıon

He diıese ufgaben werden als unterstützende Dıakonie angesehen, als eiıne ergan-
zende seelsorgerliche Dımensı1on, dıe 1mM Eınklang mıt dem spezıfischen Prijesteramt
des Klerus steht

3() Wır MuUSsSeN auch spezle dıe Tatsache erwähnen, daß dıe steigende Zahl VonNn Frauen,
dıe Theologıe studiert und promovı1ert en und dıe sich auch In anderen Gebileten
des fortgeschrıttenen Studiums In bestimmten Kırchen hervorgetan aben, eıne NECUEC

Realıtät schaffen, dıie dıe Kırche konstruktiv in rwägung ziehen erufen ist Der
1fer, der (Glaube und dıe Hıngabe vieler dieser Frauen könnte wırksam eıner KT-
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des Geme1inde- und kirchlichen Lebens beitragen, besonders WECNN INan

ihnen mehr Aufmerksamke!ı: schenken würde und WEeNNn dıe Verantwortung, dıe Ss1e

aufgrun ihrer charismatiıschen und theologıschen Fähigkeiten ın ihrer Lehrarbeıt In
ihrem Amtsbereıc. und der Seelsorge übernehmen, In einem besonderen kırchlichen
Akt ges! würde. asselbe trıfft in noch größerem aße auf fähıge und charısma-
tische Nonnen Z dıe neben dem asketischen en 1im Kloster In der Gemeıninde
wesend se1n könnten und für dıe besonderen Bedürfnisse der SC  n Kırche

orge tragen würden. In ahnlıcher Weıise übt dıe Tau eInes Priesters eın bedeutendes
Amt AdUus rer Berufung 1im men der gegenwärtigen Gesellscha: sollte Nan be-
sondere Aufmerksamkeıt schenken.
es oben Erwähnte und andere verwandte Fragenkomplexe, dıe mıt der tellung der
Tau und allgemeın mıt dem La1ıentum im 1C auf deren aktıve Beteiligung in den
verschledenen kirchlichen Dıiensten und Amtern in der Kırche verbunden SInd, soll-
ten Gegenstand weıterer tudıen se1n, dıe VOIl theologischen Hochschulen und spezla-
lısıerten Forschern durchgeführt werden. /u diesem WEeEC würden regelmäßigere
theologıische Zusammenkünfte und Konsultationen, WwW1Ie dıe Jetzt stattfindende,
beıtragen. Ebenso könnte dadurch UuNseCeIC spirıtuelle Zusammenarbeıt und dıe Teıil-
nahme den orhaben und der olfnung der Kırche geförde werden.

VIII. Das Diakonat und »niedrigere Ämter«
3 Das apostolische Amt für Dıakonıissen sollte wleder ufleben In der orthodoxen Kır-

che wurde 6S nıemals SanZ aufgegeben, obwohl 6S ungebräuchlıc geworden ist Es
g1Dt genügen! Hınwelse AdUusSs den apostolıschen Zeıten, aus der patrıstischen, kanont1-
schen und lıturgischen Tradıtion bıs in die byzantınısche Periode (und selbst noch
heute), daß dieser Rang in en ren gehalten wurde. DiIe Dıakonisse wurde im
Altarraum während der göttliıchen Liturgie mıt Zwel Gebeten ordıinıert, S1e rhielt das
Orarıon (dıe ola des 1aKOons und empfing dıe Heılıge Kommunilon Itar.

37 Das Wiederaufleben dieses alten Amtes sollte aufgrun der alten Vorbilder, dıe in vlie-
len Quellen bezeugt werden (vgl dıe Verweıse, die dıesem ema in den erken
moderner orthodoxer Gelehrter egeben werden), und mıt den Gebeten, dıe 11an ın
den Apostolischen Konstitutionen und in den alten byzantiniıschen lıturgıschen Bu-
chern findet, 1Ns Auge gefaßht werden.

34 OIC eın Wiederaufleben würde eıne posıtıve Antwort auf viele Bedürfnisse und An-
fragen bedeuten, dıe sıch der gegenwärtigen Welt in vielen Gebileten tellen Es ware
uUumMmso zutreffender, W das Dıakonat 1m allgemeınen (von annern und Frauen)
en Orten In selner ursprünglıchen, vielseitigen Orm des Dienstes wlederherge-
stellt und In dem Gelst der alten Tradıtion und als Antwort auf dıe zunehmenden 5SPC-
zıfischen Bedürfnıisse uUunNnseIer eıt noch ausgedehnt würde auf den sozlalen Bereiıch
Das Dıakonat sollte sıch nıcht 1UT auf eine rein lıturgısche beschränken oder
1U als eın chrıtt auf dem Weg höheren »Rangen« des Klerus angesehen werden.

35 Das Wiıederaufleben der Dıakonissen in der orthodoxen Kırche würde in besonderer
Weıise dıe ur der Tau betonen und ihrem Beıtrag der Arbeıt der Kırche qals

Anerkennung zollen
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36 uberdem ware CS möglıch und wünschenswert, Frauen gestatten, In dıe »NI1edrI1-
Amter« einzutreten Urc eiıne degnung der Kırche Hypodıakon, Lektor, Kan-

(OT, Lehrer USW., ohne TICUC Regelungen auszuschlıeßen, die dıe Kırche für notwendig
erachtet. DIieses ema verdıent weiıtere Beachtung, da 6S keine definıtive Tradıtion
dieser Art g1bt

Die Herausforderung UNC: die feministische Bewegung In nicht-orthodoxen Kırchen

37 Die Dringlichkeıit, über dıe tellung der Frauen in der Kırche 1im Gesamtkontext der
sıch klar ergebenden wıirklıchen Lebensfragen, denen dıe Chrısten heute gegenüber-
stehen, sprechen, muß anerkannt werden. Hıer muß Ian dıe Bedeutung der Spezl-
fischen gesellschaftlıchen ontexte, ın denen uUuNseTeC verschlıedenen Kırchen eben,
erwähnen. Wır sınd gerufen, Zeugn1s abzulegen, und WECNN WITr Zeugn1s ablegen, sSOll-
ten WIT eine »Sprache« gebrauchen, die unNnseren nıcht-orthodoxen 'artnern 1im Dıalog

Denken als orthodoxe Chriısten vermiıtteln kann, INas 6C sıch andere Chrı1-
sten innerhalb der ökumeniıschen ewegung handeln, Nıcht-Chriısten, Atheıisten
oder Vertreter spezifischer Ideologıen oder gedanklıcher Tendenzen.
Die Herausforderung der femminıstischen ewegung sollte besonders als e1in USATuC
der wirklıchen Lebensfragen angesehen werden, dıe sıch heute In der Gesellschaft
tellen

38 Aus der Perspektive des Evangelıums ist dıe Kırche Uurc dıe femminıstische Theologıe
aufgerufen, über ıhr Verständnıs VON Gleichberechtigung zwıschen annern und
Frauen Respektierung der Unterschiede ihrer Perspektive des auDens SPIC-
chen. Jedoch ollten die Forderungen oder niragen der femminıstischen ewegung
nıcht mıt theologischer Unbehaglıchkeıit verwechselt werden. 1C| alle Fra-
SCNH, dıe VOon der feministischen ewegung auIigeworIen werden, SInd theologische
TODIeme Be1l einıgen handelt 6S sıch sozlale Fragen, dıe ın scheiınbar »theolog1-
sche« Formuliıerungen gekleide S1INd.

30 Den Fragen, dıe VO der feminıstischen ewegung auIgeworIen werden., ollten WIT
Orthodoxe mıt en Vorbehalten und er Wachsamkeıt 1mM allgemeınen egegnen
SOWIE 1mM besonderen jene 1Ns Auge fassen, dıe VoN einer großen femminıistischen Inıtia-
t1ve gestellt werden. Es sınd olgende:

Der eDrauc inklusıver Sprache; dieses Problem sollte VOIl uns innerhalb UuNseTITeCET

konkreten Grenzen nıcht leichtfertig behandelt werden.
Der Nachdruck, den dıe Feministen(innen) auf dıe Exegese speziıfischer bıblıscher
EXIE, besonders der paulınıschen Schriften egen
Dıie Zurückweıisung ihrer Auffassung VOINl der Unterwerfung der Frauen aufgrun:
körperlicher Unreinheıt. W1e Ss1e In (0N AdUus der Jüdıschen Iradıtion ein-
SaNSCH ist

Die Berufung ZUTr Heiligkeit
Jeder äubıge ist VO Herrn einem Leben der Jüngerschaft berufen, das UTr
dıe 1€e'| (Gottes und dıie 1€'! ZU Nächsten gezeichnet ist (Mt 22,36—40) Der
Heılıgungsprozeß begıinnt ın diıesem en mıt der Taufe und Salbung, CT wırd ıIn der
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FEucharistıe gefelert, genährt UrCc dıe Heılıge chriıft und die Tradıtion und estärkt
176e das DiIe Handlungen der Jüngerschaft werden eweıls VON der iturg1-
schen Versammlung Ww1e auch VOoON der Liturgie des täglıchen Lebens in der Welt be-

stimmt. er äubıge ist VOIN dem errn aufgerufen, ihm 1im men der täglıchen
Verantwortungen, Beziıehungen und Verpflichtungen des Lebens folgen.

41 DiIie rthodoxen glauben, daß uns das en der männlıchen und weıblichen eılıgen
viel lehren kann Die eılıgen zeigen uns, daß Ss1e dem errn 1mM Rahmen ihrer Le-

bensumstände gefolgt sind. SIie erinnern uns eshalb daran, daß auch WIT 1ın diıesem
en berufen SInd, un me1lden und eın en der Tugend ZUT Ehre ottes

en
472 In unseTITCIl Überlegungen auf dieser Konsultation 1im 1C auf die zeitgenÖössische

der Frauen in der Kırche sınd WIT ständıg besonders dıe Theotokos und
dıe vielen weıblichen eılıgen erinnert worden, deren en dıe Gegenwart uUunNnsSeIecs

errn Jesus Christus offenbart hat Unter diıesen eılıgen erinnern WIT uns besonders
dıie Heılıge Phoebe und dıe Heıilıge Olympıa, die Diakonissen, dıe Heilige Ka-

tharına dıie Philosophiın, dıe Heilige Makrına dıe onne und dıie Heılıge Nına dıe

Missionarın, dıe Heılıge onıka dıe Mutltter und dıe Heılıge Olga, dıe Fürstin. Wenn
WIT das eisple. dieser und anderer weiblichen eılıgen ın Betracht zıehen, erfreuen
WIT uns wanrlıc 1Im errn iıhres Zeugni1isses, ihres Mutes und iıhrer TOM-

migkeıt
43 In der lat sınd WIT VON dem Schatz der „Wolke VON Zeugen« Heb 12,1) umgeben und

suchen ständıg ihr ebet, daß auch WITr unseTeI Berufung würdıig se1n mOögen Als

ne und Töchter des aters, als Nachfolger des Herrn und als Menschen, dıe miıt

der abe des eılıgen Gelstes gesegnet sınd, ist 65 höchstes Ziel, Heilıge
se1n, Gott, den ater, den Sohn und den eiılıgen Gelst verherrlichen jetzt und
immerdar und Von wigkeıt wigkeiıt.

Aus dem Englischen und Griechischen übersetzt Sbeghen, Genf Savvidis,
Uunchen


